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Samstag, 22. August 2020

Sebastian Briellmann

Wie soll man das,was derzeit im
Präsidialdepartement geschieht,
eigentlich nennen? Ist das eine
Komödie, eher ein Drama oder
gar eine Tragödie?

In der «Basler Zeitung» ist
früher regelmässig eine Glosse
über dieVorkommnisse in Elisa-
beth Ackermanns Hoheitsgebiet
erschienen, «Theater im Präsidi-
aldepartement» hiess sie, und
nun blickt man einigermassen
ratlos auf die tatsächlichen Be-
gebenheiten – und es drängt sich
die Frage auf, ob ein Autor sich
eine fiktive Geschichte hätte aus-
denken könnenwie die Posse um
den freigestellten Direktor des
Historischen Museums, Marc
Fehlmann. Und deren Folgen.

Telefonisch, 16 Uhr!
Die Irrungen nehmen kein Ende.
Realsatire at its best.Als amDon-
nerstag mit dem niederschmet-
ternden Bericht der Geschäfts-
prüfungskommission (GPK) des
Grossen Rats der ganze Schla-
massel auf demHöhepunkt gip-
felte, kehrt auch am Freitag kei-
ne Ruhe ein. Ackermanns Spre-
cherin Melanie Imhof sicherte
derBaZ amVorabend zu, dass sie
der Regierungspräsidentin ein
paar Fragen auf schriftlichem
Weg stellen könne. In einer deli-
katen Angelegenheit bestanden
wir auf ein mündliches Inter-
view, das Imhof am Freitagmit-
tag auch in Aussicht stellt. Tele-
fonisch, 16 Uhr.

Die BaZ erklärte sich zudem
bereit,Ackermann und ihremGe-
neralsekretär Peter Gautschi die
Fragen im Vorfeld zukommen zu
lassen – eineinhalb Stunden vor
dem vereinbarten Interview (vgl.
Fragenkatalog in der Box).

16.10 Uhr, derNotizblock liegt
bereit, da kommt plötzlich – ob-
schon Ackermann, Imhof und
Gautschi klar sein musste, dass
sich das Gespräch um das Fehl-
mann-Fiasko drehenwird – fol-
gendeMail des Generalsekretärs:

Der Regierungsrat pflegt zu
denGPK-Berichten nicht überdie
Medien, sondern direkt in der
parlamentarischenDebatte Stel-
lung zu nehmen (...). Die Regie-
rungspräsidentin hat gestern

nach Veröffentlichung des GPK-
Berichts Stellung dazu genom-
men. Zum jetzigen Zeitpunkt
sind aberweiterführende Erläu-
terungen (...) aus Rücksicht auf
die erwähnte Usanz nicht mög-
lich. (...) Ich werde Ihnen die
schriftlichenAntwortenvon Frau
Ackermann auf die persönlichen
Fragen nach einer unvorherge-
sehenen Sitzung baldmöglichst
zukommen lassen.»

Vertraut? Sattelfest?
Nun ist dieseVorgehensweise so,
wie Gautschi selbst schreibt: eine
Usanz, keine Pflicht. Hans-Peter
Wessels (SP) hat als Baudirektor
im Verlauf der BVB-Affäre etwa
auch nach brutaler Kritik an sei-
nerArbeit durch die GPK öffent-
lich Stellung genommen. Es hät-
te also durchaus im Interesse von
Ackermann sein können, die nun
ebenfalls harten Vorwürfe der
GPK einzuordnen. Gesicht zei-
gen, Klarheit schaffen – selbst
wenn gewisse Dinge tatsächlich
ungesagt hätten bleibenmüssen.

16.15 Uhr,Nachfrage bei Peter
Gautschi:Warumklappt das jetzt
doch nicht? Verweis auf Gaut-
schis Nachricht. 16.50 Uhr, Mail
von Elisabeth Ackermann: eine
glaubhafte Entschuldigung (un-
vorhergesehene Sitzung) für die
späte Antwort, die persönlichen
Fragen könnten auch telefonisch
beantwortet werden.

Warum die anderen Fragen
nicht – wie sich die Geschäftslei-
tung jetzt genau zusammensetzt,
hat doch nichtsmit demGPK-Be-
richt zu tun? Auch hier: Verweis
auf Gautschis Mail. Und warum
Imhof, die nicht selten als Schat-
tenregierungsrätin betitelt wird,
dann überhaupt ein Interviewar-
rangiert hat, bleibt ihrGeheimnis.

Das ganze Hin und Her grün-
detvielleicht auchdarin,dass Im-

hof an diesemFreitag einen Frei-
Tag einzieht – eine Absenz, die
Ackermann am Telefon auch er-
wähnt. Agiert so ein Team, das
sichvertraut, das sattelfestwirkt?

Ist das wirklich wahr?
Aus dem GPK-Umfeld heisst es,
dass gewisse Klarstellungen
durch Ackermann durchaus er-
wünscht seien. Und zu hören ist
auch, dass gewisse Regierungs-
räte über den Inhalt des GPK-Be-
richts erstaunt gewesen sein sol-
len, ihnen also Neuigkeiten of-
fenbart worden sind.

17.04 Uhr,Anruf von Elisabeth
Ackermann: Die persönlichen
Fragen (Ist die Situation belas-
tend? Schadet der Fall bei den
Wahlen? Bereitet das Amt so
noch Lust?) beantworte sie ger-
ne – zu den restlichen könne sie
schlicht nichts sagen. Sie sagt:
«Die Situation und die Medien-
berichterstattung sind vor allem
für die Mitarbeitenden des Mu-
seums sehr belastend; sie sind
es, die immerwieder auf den Fall
Fehlmann angesprochenwerden.
Das besorgt mich sehr.»

Ob ihr die Farce bei denWah-
len schadenwerde,mag sie nicht
prophezeien – und betont noch-
mals, dass sie «handeln muss-
te», es nach denWahlen zu spät
gewesenwäre. Nunwird die Ge-
schäftsleitung breiter aufgestellt.
In naher Zukunft soll zudem eine
Interimsleitung gefunden wer-
den.Ackermann gibt sich kämp-
ferisch, sagt, dass Problemlö-
sung nun einmalTeil des Jobs sei.

Und dann sagt sie einen Satz,
der irritiert: «In diesem Amt
kannman sehrviel bewegen, das
bereitet mir Freude.» Ist dem
wirklich so? Ist die aktuelle Be-
wegung,wennman sowill,wirk-
lich eine Freude?

Am Samstag wird das Stadt-
casino wiedereröffnet. Acker-
mann wird die Eröffnungsrede
halten. Marc Fehlmann dürfte
unter den Gästen sein: Was
Ackermann ihmbei einer Begeg-
nung wohl sagen wird? Wird es
eine Freude sein?

Eindeutig ist: Im Präsidialde-
partement gärt es weiter, das
Theaterstück ist noch lange nicht
zu Ende, die nächstenAkte dürf-
ten bald folgen.

Theater im Präsidialdepartement
Nächste Folge im Museumszoff Elisabeth Ackermann sichert ein Interview zu, sagt dann ab, dann ein bisschen zu.
Die wenigen Antworten sind vage – doch die Regierungspräsidentin gibt sich kämpferisch.

Elisabeth Ackermann enthält sich einer Stellungnahme. Foto: Dominik Plüss

«In diesemAmt
kannman sehr viel
bewegen,
das bereitet mir
Freude.»
Elisabeth Ackermann

Uni verschärft
Schutzmassnahmen
Basel Die Universität in Basel
finalisiert derzeit ihr Corona-
Schutzkonzept. Im Umfeld und
in den Gängen der universitären
Gebäude müssen die Studenten
Masken tragen.Nicht aber in den
Vorlesungen,wo dieMindestab-
stände gewahrtwerden könnten.
Die Hörsäle würden höchstens
zu einem Drittel belegt. Auch
die Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW) führt verschärf-
te Massnahmen ein. So wird ab
1. September in allen Räumlich-
keiten der FHNWdasTragenvon
Schutzmasken zur Pflicht – also
auch in den Vorlesungen. (red)

Das Trinkwasser
wird knapp
Ormalingen In derBaselbieterGe-
meinde geht das Trinkwasser
langsam aus. «Die anhaltende
Trockenheit wirkt sich auch auf
unsere Trinkwasserversorgung
aus. Der Ertrag der Quellen ist
rückläufig»,wird in denGemein-
deratsnachrichten mitgeteilt.
«Wir rufen die Bevölkerung auf,
sparsam mit dem Trinkwasser
umzugehen und nach Möglich-
keit auf das Bewässern von Ra-
senflächen, das Autowaschen,
das Füllen von Pools et cetera zu
verzichten.» (red)

Drei Fahrzeuge auf A18
verunfallt
Muttenz Wegen eines Spurwech-
sels kollidierten am Freitagmor-
gen in Muttenz auf der A18 drei
Fahrzeuge. Zwei derAutosmuss-
ten abgeschleppt werden. Ein
Lastwagen hat die Spur im
Schänzlitunnel gewechselt. Der
Autofahrer dahinter habe recht-
zeitig abgebremst und konnte so
einen Aufprall verhindern,
schreibt die Polizei. Die zwei
Autofahrer weiter hinten reali-
sierten diesesAusweichmanöver
jedoch zu spät und prallten fron-
tal gegen das vorausfahrende
Auto. (red)

Drähte überWaldweg
gespannt
Metzerlen (SO) Unbekannte haben
in einemWaldstück inMetzerlen-
MariasteinmehrereMetalldrähte
über einen Waldweg gespannt.
Die gefährlichen Drähte waren
über einen von Joggern und
Bikern rege benutztenWaldweg
auf unterschiedlicher Höhe an-
gebracht. (red)

Nachrichten

Auf den ersten, kurzen Blick gibt
sich die Natur zurückhaltend. Es
braucht Geduld, ein gutes Auge,
offene Ohren und natürlich auch
etwas Glück. Eine Eidechse, die
neugierig zwischen den Schot-
tersteinen hervorguckt, eine Li-
belle, die über der Wasserober-
fläche ihre Kreise zieht, und
abends quakendeWasserfrösche,
die sich zur Überraschung der
Verantwortlichen ihren Raum
bereits erobert haben.

Die Gemeinde Reinach hat in
Zusammenarbeit mit Vereinen
und Stiftungen amRand derRei-
nacher Heide einen Ort erschaf-
fen, der Menschen Platz für Er-
holung und Erlebnisse und
Pflanzen und Tieren wertvolle
Naturflächen bietet. Etwas über
eine halbe Million Franken hat
der am Freitag eröffnete Natur-

und Erlebnisweiher gekostet.
Noch sieht es mit dem Schotter-
gestein, der für die ehemalige
Auenlandschaft typisch eist,
leicht kahl aus.

«VorbildlichesMiteinander»
Doch im Bereich, der für Men-
schen nicht zugänglichen ist, in
dem die Natur Vorrang hat, ist
bereits zu erkennen,mitwelcher
Kraft und Geschwindigkeit sich
die Natur ihren Platz nimmt. Im
Gegensatz zumvorderenBereich,
in demman denWeiher auch be-
treten darf, spriessen dort schon
dicht Pflanzen. «Das ist alles von
allein aus dem bestehenden Sa-
menpool desAreals gewachsen»,
schwärmt Marc Bayard, Leiter
Abteilung Umwelt und Energie
der Gemeinde Reinach. DerWei-
her wird schon in wenigen Jah-

ren anders aussehen als heute.
Der Natur wird dafür der nötige
Spielraum gelassen, damit sie
sich entwickeln kann.

Eine enge Begleitung, auch
betreffend Einflüsse von aussen,
sei aber nötig, betont Marc Ba-
yard. Es ist die Verbindung der
Bedürfnisse vonMensch undNa-
tur, die dieses Projekt so speziell
macht. Dies unterstrich auch
Landratspräsident Heinz Lerf
(FDP), der von einem «vorbild
lichen Miteinander» und von
«Pionierarbeit» sprach. Siewoll-
ten mit diesem naturnahen
Raum im sonst dicht besiedelten
Gebiet zur Sensibilisierung für
die Natur beitragen, sagte die zu-
ständige Reinacher Gemeinde-
rätin Doris Vögeli (BDP).

Tobias Gfeller

Mensch und Natur im Einklangmiteinander
Neuer Weiher für Reinach Am Rand der Reinacher Heide wurde ein Biotop erschaffen, das Mensch und Natur gerecht wird.

Gemeindepräsident Melchior Buchs und Gemeinderätin Doris Vögeli vor dem Weiher. Foto: Pino Covino

Diese Fragen waren Ackermann zu viel

–Wie wir aus der GPK wissen,
hätte Marc Fehlmann seine
Personalakte offengelegt. Sie aber
verhinderten eine volle Akten­
einsicht und haben sogar Akten
zurückbehalten. Wieso?

– Ein zerstrittenes Departement,
ein totales Chaos... Wo verorten
Sie die atmosphärischen
Störungen?

–Wieso sind Sie zum Schluss
gekommen, die Zusammenarbeit
so oder so im März 2022 zu
beenden?

– Als sich Marc Fehlmann von
seinem Burn-out zu 50 Prozent
arbeitsfähig zurückgemeldet hat,

haben Sie ihm verboten, an den
Arbeitsplatz zurückzukehren.
Weshalb?

– Bei einem Jahressalär von gut
300’000 Franken von Fehlmann
kostet ihr Freistellungsentscheid
über eine halbe Million Franken.
Können Sie diesen Betrag gegen­
über dem Gesamtregierungsrat
verantworten?

–Was halten Sie davon, dass die
Mitarbeiter angewiesen wurden,
auf Mails von Marc Fehlmann,
ihrem Direktor, nicht zu antworten?
Wo wird der Betrag budgetiert?

– Wie setzt sich nun die Geschäfts­
leitung des Museums zusammen?
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